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Für unser Gespräch via Zoom schalten sich 
Moritz Köhler und Rene Rauls von Studio 
Komo aus Thailand zu – dort haben sie ge-
meinsam Urlaub verbracht – den ersten in 
2023. Anschließend besuchen sie eine  
Keramik-Produktion für ihre neue Keramik-
Linie Magazin-Minori, die seit Oktober 
2023 auf dem Markt ist. Die beiden sind 
nicht nur beruflich, sondern auch privat ein 
Paar: „Je mehr Zeit wir zusammen verbrin-
gen, desto besser“. Und das nach 20 Jah-
ren! Im Sommer 2022 haben sie geheiratet. 
An dieser Stelle fragt man sich, ob man 
nicht eher einen Beitrag über das Rezept 
für langanhaltende glückliche Paarbezie-
hungen schreiben sollte?
In Stuttgart arbeiten Moritz und Rene zu-
sammen mit ihren Kollegen und Kollegin-
nen Sarah Klumpp, Gleb Kulikovskii und  
Eileen Weber in einem Boutique-Office – 
damit sind sie zu fünft. Sechs würden ma-
ximal reinpassen. Größer will Studio Komo 
auch nicht werden, denn sie wollen immer 
„nah am Kunden sein“. Beide haben nach 
ihrem Studium der Innenarchitektur in 
Wiesbaden, bei dem sie sich kennengelernt 
haben, in großen Unternehmen gearbeitet.
Während Rene in der Modebranche bei  
Esprit, Hugo Boss und Breuninger Visual 
Merchandising konzipierte, ging Moritz zur 
Ippolito Fleitz Group nach Stuttgart. Als er 
sich 2012 selbstständig machte, kam  
Rene nach und nach dazu. 2018 war dann 
die Geburtsstunde von Studio Komo – von 
da an ging es dynamisch aufwärts. Der  
Name setzt sich übrigens aus den An-
fangsbuchstaben von Moritz Köhler zu-
sammen. „Wir sind auf natürliche Art zu-
sammengewachsen. Es kam, wie es kom-
men musste“, sagt Rene. 
Das Spektrum, welches sie als Büro für  
Interior Design bearbeiten, ist breit: Studio 
Komo hat Projekte im Bereich Retail,  
Office, Privates Wohnen und Gastronomie  
realisiert. „Wir machen alles, solange es  
etwas Besonderes ist“, sagt Moritz. Für  
ihre Projekte entwerfen sie auch die Möbel 
und den Innenausbau selbst. Ein typisches 

Projekt von Studio Komo ist ein Office, für 
das sie nur 22 Bürostühle von der Stange 
gekauft haben. Alles andere haben sie 
selbst entworfen.
Wenn Studio Komo eine Anfrage be-
kommt, stellen sie zuerst eine Gegenfrage: 
„Wieso glauben Sie, dass Sie einen Innen-
architekten brauchen?“ Wenn Kunden 
dann nicht genau wüssten, was sie wollen, 
nur so ein Gefühl hätten, dann ist man bei 
Studio Komo richtig. „Wenn jemand eine 
weiße Wand will, braucht er keinen Innen-
architekten, sondern einen Pinsel und  
einen Eimer Farbe.“
Ihre Projekte sind klein und fein – und bis-

lang hauptsächlich im süddeutschen 
Raum angesiedelt. So entstanden etwa in 
Stuttgart das Café Jung & Sexy, Offices für 
die Rechtsanwälte Menold Bezler, jüngst 
das japanische Restaurant Okyu und auch 
der Messestand für den Verpackungs-
Spezialisten Schubert.
Die gestalterische Arbeit von Studio Komo 
ist davon geprägt, den Kunden und Kun-
dinnen zuzuhören, aber auch den Horizont 
zu weiten. Rene erzählt bei einer Office- 
Gestaltung oft eine Geschichte aus seiner 

Zeit als Ranger in Afrika, die er nach seinem 
Engagement in der Modebranche 2017 als 
Sabbatical nutzte. 
Da stand Rene mit einem Instructor auf  
einem Hügel, der seinen Arm um seine 
Schulter legte, und der mit Blick in die Wei-
te sagte: „Welcome to my office“. Von da 
an habe Rene verstanden: „Wir müssen 
uns frei machen von Konventionen.“ Seit 
Corona wüssten wir nur zu gut, dass wir 
keine klassischen Offices mehr bräuchten. 
Insgesamt geht es den beiden um ein 
„dichtes, rundes Gefühl“, das sie mit ihrer 
Arbeit erzielen wollen. 
In die Zeit von Corona fiel auch der Umbau 

des Möbelhauses Albert Grimm in Göppin-
gen. Der neue Besitzer wollte das Tradi-
tions-Geschäft, Platzhirsch in der schwä-
bischen Kreisstadt, rundum erneuern und 
neu ausrichten. „Wie kann Möbel-Retail 
zeitgemäß aussehen?“, fragten sich Rene, 
Moritz und das Team von Studio Komo. 
Die Herausforderung war vor allem, ein 
schwieriges Gebäude aus den 1950er-
Jahren mit vielen Um- und Anbauten 
gleichzeitig grundlegend zu sanieren. Stu-
dio Komo riss alles heraus, „was nicht niet- 

und nagelfest war“. Einer der zentralen  
Ansätze war die Implementierung einer  
Küche in den Verkaufsraum. Ja, richtig,  
eine Küche. Während vielerorts längst  
Café Bars in Geschäfte eingezogen sind, 
findet hier eine große Küche mit freistehen-
dem Küchenblock mitten im Verkaufsraum 
ihren Platz. 
„Das ist der Ort des Austauschs, der Kun-
denpflege, der Beratung – die ehemaligen 
Beratertische hinterm Vorhang fanden wir 
einfach nicht mehr zeitgemäß.“ Die Küche 
habe sich inzwischen wirklich zu einem 
zentralen Ort bei Grimm entwickelt, zum 
Beispiel bei Events oder Vorträgen. 

Ein weitaus kleineres, aber außergewöhn-
liches Retail-Konzept ist zweimal in Stutt-
gart und einmal in Aalen angesiedelt: 
„Goods“ ist ein rund um die Uhr geöffneter 
Self-Service-Supermarkt, in dem man über 
300 Produkte an einem Automaten kaufen 
kann. Für Studio Komo bestand die Her-
ausforderung darin, in diesem sehr techni-
schen, digitalen Konzept, in dem es keine 
Theke, keine Kasse und kaum Produktprä-
sentation gibt, Nähe herzustellen. 
Für Moritz und Rene war klar, dass „Goods“ 
auch als Ort der Kommunikation funktio-
nieren sollte, in dem man mit Nachbarn  
einen Schnack halten kann – eine Art mo-
derner Tante-Emma-Laden quasi. Schließ-
lich bietet das farbenfrohe, hippe Interieur 
doch noch eine kleine Auslage an frischem 
Gemüse und Obst – fürs Auge und fürs Ge-
fühl. Zweimal am Tag kommen Angestellte 
von Smark, dem Betreiber hinter „Goods“, 
hierher, um die Waren zu checken. 
Die eigentliche Arbeit leisten Kommissio-
nier-Roboter im Hintergrund, die die teils 
gekühlten Waren zum Ausgabecounter 
transportieren. Kunden scannen dann nur 
noch ihren Einkauf, den sie zuvor in den 
meisten Fällen bereits online geordert ha-

[ interior|portrait ]

Den Durchbruch hatte Studio Komo mit der Office-Gestaltung „Urban Spaces“ in Stuttgart 2020. (Bilder links/oben) Fotos: Philip Kottlorz

Rene Rauls (l.) und Moritz Köhler von Studio 

Komo sind nicht nur beruflich, sondern 

auch privat ein Paar. Foto: Philip Kottlorz

Spätestens seit Studio Komo 
aus Stuttgart mit dem  
Office-Projekt „Urban Spaces“ 
2020 den Frame Award 
gewonnen hat, ist ihnen die 
Aufmerksamkeit sicher. Die 
gestalterische DNA des 
Teams um Rene Rauls und 
Moritz Köhler ist lebens-
froh, bunt, jung und detail-
verliebt. | Von Martina Metzner 

„Wir machen alles, solange es 
etwas Besonderes ist.“
Moritz Köhler und Rene Rauls
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ben. „Das ist ein Service für urbane Leute, 
die abends noch ein Weg-Bier, einen glu-
tenfreien Riegel oder eine Bio-Tomaten- 
soße brauchen“, glaubt Rene. Ob sich das 
Konzept durchsetzt? „Am Ende geht es 
darum, ein zusätzliches Angebot anzubie-
ten. Ob es angenommen wird, entscheidet 
der Markt. Studio Komo kann aber dabei 
helfen, so einem mutigen Projekt Attrakti-
vität und Persönlichkeit zu verleihen.“
Ein Beispiel für die Art und Weise, wie  
Moritz und Rene gestalten, ist die „Cucina 
delle Limone“. Für die Küche in ihrer Woh-
nung, in der sie seit Beginn ihrer Zeit in 
Stuttgart wohnen und die nur 50 qm misst 
– „wir sind sowieso die meiste Zeit im Büro“ 
–, entwarfen sie eine Tapete mit Zitronen-
Motiv. Dann brauchten sie ein passendes 
Geschirr – und suchten nach blauer Kera-
mik. Als sie die Richtige nicht fanden, ge-
stalteten sie selbst welche. 
Da eine Bestellung allerdings erst ab 
3.000 Stück möglich war, stiegen sie kur-

zerhand ins Keramik-Business ein: Unter 
www.magazin-minori.com kann man die 
Keramik-Linie von Studio Komo kaufen. 
Ein Liebhaber-Projekt, geben die beiden 
zu, nicht um reich zu werden. Der Vater von 
Moritz ist in der Keramik-Branche aktiv – 
schon seit Jahren unterstützen sie ihn ge-
stalterisch. Da lag die Idee mit einer eige-
nen Keramik-Linie nahe.
Als Mitunterzeichner der „Phase Nachhal-
tigkeit“ des DGNB versucht das Team von 
Studio Komo, soweit es geht, umwelt-
freundliche Alternativen einzusetzen. Für 
den Sitz der DEKRA in Stuttgart konnten  
sie ein solch‘ nachhaltiges Konzept umset-
zen – man habe genau geschaut, was der  
Bestand noch hergab. Neue Produkte wie 
etwa der Teppichboden waren dann aus  
recyceltem Ocean Plastic. Die Wände wur-
den mit Lehm verputzt. Das müsse man 
sich natürlich auch leisten können, geben 
die beiden zu bedenken. „Wenn wir eine 
Platte aus Zellulose vorschlagen, ist das 
einfach viel teurer als eine Gipskartonplatte, 
da einfach viel weniger Zellulose-Platten als 
Gipskarton-Platten hergestellt werden.“ 
Studio Komo bietet den „Bauenden“ – sie 
vermeiden das Wort „Bauherrschaft“ aus 
Gender-Gründen – immer nachhaltige  
Varianten an. Und reagieren dann darauf, 
ob es zum Konzept und den Ansprüchen 

der Bauenden passt. Dass die beiden an 
Nachhaltigkeit interessiert sind, zeigt allein 
die Tatsache, dass sich Rene für seine  
Diplom-Arbeit im Jahr 2008 mit einem grü-
nen Ladenkonzept für Esprit auseinander-
gesetzt hat – zu einer Zeit, als noch fast 
niemand an Green Retail dachte. 
Ob sich nachhaltige Aspekte und modi-
sche Gestaltung nicht ausschließen? „Es 
sind meist die sehr zeitgenössischen  
Designs der Vergangenheit, die wir heute 
noch bewundern – etwa die surrealen 
Wohnlandschaften von Verner Panton.“ 
Das beweise, dass zeitgemäßes Design 
sehr nachhaltig sein könne, sinniert Moritz. 
„Zeitlose Mainstream-Gestaltung“ verges-
se man eher.
Und sonst? Blau ist die Lieblingsfarbe der 
beiden. Eine wichtige Frage, wie sie finden 
– die erste Frage, die sie auch Bewerber-
innen und Bewerbern stellen. Rene würde 
gerne einmal Angela Merkel treffen, wenn 
es ginge. Moritz dagegen den Baumeister 
von Angkor Wat in Kambodscha, der Tem-
pelanlage der Khmer, wo die beiden gera-

de waren: „Wer sagt, Dekoration sei über-
flüssig, der gehört gesteinigt.“ Und wenn in 
Zukunft Künstliche Intelligenz die beiden 
als Innenarchitekten ersetzen würde? Die 
Bilder, die die KI erzeuge, seien wirklich gut, 
geben beide zu. 
Sie beobachten das Thema sehr genau. 
„Wir wollen aber das Design nicht der KI 
überlassen.“ Vielmehr schauen sie, wie sie 
sich die KI zunutze machen können. Völlig 
ersetzen, daran glauben sie nicht. Gerade 
schöpferische Arbeit habe viel mit Identifi-
kation zu tun – ob das KI könne, sei die 
Frage. „Wir haben eine Sinnhaftigkeit auf 
diesem Planeten“, so Moritz. 
Schauen sie in die ferne Zukunft, so wür-
den sie gerne das tun, was sie heute auch 
machen: reisen, gestalten, gut und in Frie-
den leben. Aber selbst, wenn die KI ihnen 
die Arbeit unerwartet doch noch streitig 
machen sollte: „Dann müssen wir uns beu-
gen. Ich backe gerne Pizza und Moritz ar-
beitet gern im Garten“, sagt Rene. „Wir 
werden schon etwas finden, das uns Spaß 
macht.“                      www.studiokomo.de

Die Komposition aus Formsteinwänden, Terrazzo sowie Bouclé-Stoffen für das neue Sushi- 

Restaurant Okyu in Stuttgart soll für Japan-Feeling sorgen. (Bilder oben/rechts) Fotos: Philip Kottlorz

Bei aller Digitalität der Self-Service-Stores „Goods“ in Stuttgart und Aalen soll das Interieur 

an einen Tante-Emma-Laden erinnern. Foto: Philip Kottlorz

Für die eigene „Cucina delle Limone“ auf 

sieben Quadratmetern gestalteten Studio 

Komo den Innenausbau bis zur Tapete 

selbst. Foto: Philip Kottlorz

Hybrides Einkaufserlebnis und eine Küche als zentraler Kommunikationsort beim Möbel-

haus Albert Grimm in Göppingen. Foto: Andreas Lühmann

Die neue Keramik-Linie „Minori“ von Studio 

Komo. Foto: Studio Komo

„Nachhaltigkeit ist  
ein Thema, das die  
Menschen zum Glück 
endlich bewegt.“
Moritz Köhler und  
Rene Rauls
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